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Ein LLebensbuch als per

Die eigene Lebensgeschichte festhalten: Schreiben ist Erinnerungsarbeit und Gedéachtnis-

training — und tut der Seele gut. Die Journalistin und Erwachsenenbildnerin Esther Kippe ladt

ihre Kursteilnehmenden ein, sich auf diesen spannenden Prozess einzulassen.

schon geschehen ist. In meinen
Erinnerungen wird wachgerufen,
mit welchen Leuten ich zu tun
hatte und welche Begegnungen
mir im Laufe der Zeit wichtig
waren.»

24

Peter Martin (73)

VON USCH VOLLENWYDER

Auf dem grossen Papierbogen stehen Friihlingsworter:
Ostern und 21. Mirz, Schneeschmelze und Barlauch, zwit-
schern, blithen, erwachen und verlieben, Schulanfang,
Kniesocken und Friihlingsputz. Zu Beginn des fiinften
Nachmittags des sechsteiligen Schreibkurses «Das Hand-
buch der Erinnerung» hatte die Leiterin Esther Kippe die
Teilnehmenden aufgefordert, Stichworter zum Thema
Frithling zusammenzutragen. Das Blatt fiillte sich rasch.
Nun stellt sie die erste Aufgabe: «Schreibt zu einem dieser
Begriffe einen kurzen Text.»

Es wird still im hellen Kursraum «Agua» im Hotel Cas-
cada am Luzerner Bundesplatz. Erinnerungen steigen
auf. Die Anwesenden beginnen zu schreiben, die meisten
ohne zu zdgern. Peter — im Kurs ist man per du — erin-
nert sich an eine Skitour wihrend der Schneeschmelze,
Nelly an ihr selber hergestelltes Birlauch-Pesto, und
Ruth beschreibt einen Friithlingsmorgen. Das sei eine
ihrer Aufgaben als Kursleiterin zum Thema «Zurtick-
blenden — schreiben — wertschitzen», sagt Esther Kippe:
«Mit einem Impuls fiithre ich die Schreibenden an ihre
Erinnerungen heran.»

Dazu bekommen die Kursteilnehmerinnen und -teilneh-
mer schreibhandwerkliche Tipps und Hintergrundinfor-
mationen und haben auch Hausaufgaben zu erledigen.
So wurde am vorangegangenen Kurstag besprochen,

Ruth Gabaglio (67)

«Beim Schreiben «Eigentlich wollte

werde ich mir ich gute Texte fiir
richtig bewusst, ein Fotobuch
wie viel in schreiben lernen.

Nun kommen

so viele Gedankenanstosse, dass
ich gar nicht anders kann, als
tiber meine Kindheit nachzuden-
ken. Ich hatte nie gedacht, dass
ein solcher Kurs so personlich
werden kann.»

meinem Leben

Pro Senectute Kanton Luzern 2 |1 10

spatere Generationen festhalten.

welche Personlichkeitsmerkmale — korperliche Eigen-
heiten, Interessen, Verhalten, soziale Verhiltnisse — eine
Figur charakterisieren. Als Aufgabe sollte mithilfe dieser
Auflistung eine Person dargestellt werden. Monika liest
den Text vor, den sie iiber ihre Grossmutter geschrieben
hat.

Sie beschreibt, wie sie im hohen Bett neben der Gross-
mutter schlafen durfte, das Kirschsteinsicklein aus dem
warmen Ofenloch an den Fiissen. Als sie liest, wie die
Grossmutter im langen weissen Nachtgewand jeweils die
Nadeln aus dem Haarkranz lste und dieser sich als
langer Zopf iiber ihre Schulter legte, wird genickt und
geldchelt. An solche Szenen erinnern sich auch andere.
«FEin Teilnehmer erzihlte einmal vom Bild General Gui-
sans, das in seiner Kindheit in der guten Stube hingy,
sagt Ruth. Da habe sie sich an die Stube ihrer eigenen
Kindheit erinnert und es sei ihr wie Schuppen von den
Augen gefallen: «Andere Ménner und Frauen haben das
Gleiche erlebt wie ich.»

Ein solches Erlebnis kénne sehr motivierend wirken,
sagt Esther Kippe. Viele Mdnner und Frauen meinten,
nur spektakuldre Ereignisse und Abenteuer seien wert,
aufgeschrieben zu werden. Im Kurs erfahren sie, dass
auch andere Leben nicht einfach aufsehenerregend ver-
liefen. «Diese Erfahrung macht Lust und Mut, die

Herbert Bléttler (71) Monika Ming (64)
«Ich will «Ich schreibe
moglichst nichtim
viele Erinnerun- Speziellen fiir die
gen —auch nachfolgende
Erinnerungen Generation.

meiner Mutter an ihre Tante — fiir
und die Reflexion iiber die

Vergangenheit. Ausserdem
interessiert mich, wie man rein
handwerklich ein Erinnerungs-
buch schreibt.»

Nicht nur meine Geschwister und
erwachsenen Kinder, auch Leute
in meinem Dorf wollen wissen,
wie es friiher war.»

Ich mag neue Herausforderungen



sonliches Zeitdokument

Foto: Peter Fischli

Erwin Reinhard (67)

Falls ich einmal meine Lebens-
geschichte aufschreibe, mochte
ich damit zeigen: Auch wenn

es schwierig ist, geht immer
wieder ein Lichtlein auf.»

eigene Lebensgeschichte ebenfalls festzuhalten», sagt
Esther Kippe. In ihrem Kurs soll aber nicht ein fertiger
Roman entstehen, sondern vielmehr ein personliches
Zeitdokument: ein «<Handbuch der Erinnerungy.

Esther Kippe rit ihren Kursteilnehmerinnen und -teil-
nehmern zu einem dicken Ordner, in dem sich einzelne
Geschichten und Briefe, Fotos und Dokumente chrono-
logisch oder nach Themen geordnet zusammenstellen
lassen. Dieses sich stetig entwickelnde «Lebensbuch» soll
jederzeit zur Hand genommen und erginzt werden
konnen. Esther Kippe ist der festen Uberzeugung, dass
jeder Lebensweg es wert ist, als personliches Zeugnis und
Zeitdokument festgehalten zu werden.

Nelly Bickel (69)

«lch bekam das
Schreibvirus
wahrend einer
Schreibwoche in
St. Moritz. Ich
musste mich zuerst iiberwinden,
in die eigene Tiefe zu gehen.
Jetzt merke ich, wie gut es tut,
Erlebtes schreibend zu verar-
beiten und es so abzulegen.»

«Freude am
Schreiben habe
ich erst durch
den Computer
bekommen.

SCHREIBKURS

Zudem sei Schreiben
ein «Gedichtnistrai-
ning par excellence»,
die
Kursleiterin sagt. Wor-

wie langjdhrige
ter und Sprache wiir-
den aktiviert, Verkniip-
fungen hergestellt,
Fantasie und Kreativi-
tit angeregt, der geis-
tige Horizont erweitert.
Thr Kurs soll Raum und
Rahmen schaffen, in
welchen schreibend
Angste iiberwunden
und Entwicklungspro-
zesse ausgelost werden.
Dabei schopft Esther
Kippe aus einem gros-
sen Repertoire an
Ubungen und Themen, die sie fiir jede Gruppe wieder
neu zusammenstellt. Sie staunt, wie sehr Schreiben das
Selbstwertgefiihl der Kursteilnehmenden beeinflussen
und wohin es fiithren kann:

«Die eigene Lebensgeschichte riickblickend schwarz auf
weiss und in der eigenen Sprache aufzuschreiben, fiithrt
oft zu einer Vers6hnung mit schwierigen Situationen im
Lebenslauf.» Da wiirden Knoten gelost, Bitterkeit gemil-
dert und Verhirtungen sich und anderen gegeniiber auf-
geweicht. Schreibenden gelinge es, ihrer Vergangenheit
mit wertschitzenden Gefiihlen zu begegnen: «Ich habe
damals mein Bestes gemacht; ich konnte nicht anders. Es

ist gut, so wie es ist.»

Tildi Solér (72) Dolores Weber (66)

. «Ich bin «lch wollte schon
begeistert, welch lange meine
grosser Lebensge-
Erinnerungs- schichte
schatz dank der aufschreiben.

Impulse in diesem Kurs zum
Vorschein kam. Jetzt weiss ich,
wie sich diese Erinnerungen
ordnen und erganzen lassen. Ich
habe fiir mein Vorhaben eine gute
Struktur erhalten.»

Im Kurs bekam ich genau das,
was ich brauchte: Motivation und
Handwerk. Jetzt heisst es
dranbleiben. Vielleicht werde ich
mich regelméssig mit einer
Kollegin treffen.»

Pro Senectute Kanton Luzern 2 1 10 25



	Ein Lebensbuch als persönliches Zeitdokument

